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10.000 Lehrstellen... 


fehlen allein in den sogenannten 
| „neuen Ländern“. Und die regieren- 
=#%& den Christdemokraten haben für die 
| Probleme der Jugend offenbar kein 
| Gehör. Seiten 2 und 3 


Soziale Gerechtigkeit... 


ist ohne nationale Solidarität nicht mach- 
bar! Warum die NPD in Sachsen für eine 
„neue Wende“ plädiert und sich stärker 
ı für das Gemeinwohl einsetzen will. Be- 


Eine echte Opposition... 


zu den etablierten Parteien ist die NPD. 
Auf Seite 2 gibt Winfried Petzold, 
Landesvorsitzender und Spitzenkandi- 
dat der NPD in Sachsen, Auskunft über 
die Ziele seiner Partei. 


Lesen Sie auch: 


Gläserner 
Landtag 


Was die NPD als 
Oppositionspartei in 
Sachsen erreichen will. 
Bericht auf Seite 3 


Unbegrenzt, 
unzensiert 


Wer dem Einheitsbrei der 


richte auf den Seiten 3 und 4 


Sachsen hat die Wahl 


Eine politische Wende ist überfällig, doch was können Wahlen ändern? 


Am 19. September werden 
die Sachsen zum zweiten 


‘Mal in diesem Jahr an die 


Urne gerufen — doch was 
soll man eigentlich wählen; 
wollen die Parteien nicht 
ohnehin alle dasselbe? 


„Wer die Wahl hat, hat die 
Qual“, sagt der Volksmund. Das 
umso mehr, wenn einem dabei 
scheinbar nur die Wahl zwischen 
dem einen und dem anderen Übel 


„Volkspartei“ regieren lassen. So 
funktioniert die „Demokratie“ 
hierzulande. 

Dabei gibt es durchaus eine 
Möglichkeit, mit der die Bürger 
ihre Ablehnung gegenüber dem 
etablierten Parteienkartell und den 
immergl&ichen Berufspolitikern 
ausdrücken können: Wer seine 
Stimme der Partei gibt, die tat- 


* sächlich seine Interessen vertritt, 


kann in der politischen Landschaft 
durchaus etwas bewegen. 


= = Sachsen-Wahl 


Prof. Dr. Nier: „Auf dem Weg 
in eine neue Gesellschaft“ 


Ein Philosoph 
Landıinidort fir 


Lesen Sie auch: 


Was die NPD als 
Oppositionspartei in 
Sachsen erreichen will. 
Bericht auf Seite 3 


Wer dem Einheitsbrei der 
Medien entgehen will, 
nutzt heute das Internet. 
Bericht auf Seite 2 


RER 


er  Sachsen-Wahl 


Direktkandidaten 
der NPD 


In folgenden Wahlkreisen tritt 
die NPD mit Direktkandidaten an: 
Wahlkreis 9 / Zwickau: Peter Klose 
Wahlkreis 11 / Chemnitzer Land: 
Hendrick Vogel — Wahlkreis 17 / 
Annaberg: Klaus Baier — Wahlkreis 
18 / Stollberg: Ronny Häßler - 
Wahlkreis 21 / Mittweida 1: Prof. 
Dr. Michael Nier — Wahlkreis 22 / 
Mittweida 2: Peter Söffner — Wahl- 
kreis 27 / Leipzig 2: Jürgen Schön 
— Wahlkreis 29 / Leipzig 4: Helmut 
Herrmann — Wahlkreis 31 Leipzig 
6: Winfried Petzold — Wahlkreis 32 
/ Delitzsch: Bernd Günthner — Wahl- 


| den Christdemokraten haben für die 
Probleme der Jugend offenbar kein 
| Gehör. Seiten 2 und 3 


„neue Wende“ plädiert und sich stärker 
für das Gemeinwohl einsetzen will. Be- 
richte auf den Seiten 3 und 4 


Landesvorsitzender und Spitzenkandi- 
dat der NPD in Sachsen, Auskunft über 
die Ziele seiner Partei. 


Sachsen hat die Wahl 


Eine politische Wende ist überfällig, doch was können Wahlen ändern’? 


Am 19. September werden 
die Sachsen zum zweiten 
Mal in diesem Jahr an die 
Urne gerufen — doch was 
soll man eigentlich wählen; 
wollen die Parteien nicht 
ohnehin alle dasselbe? 


„Wer die Wahl hat, hat die 
Qual“, sagt der Volksmund. Das 
umso mehr, wenn einem dabei 
scheinbar nur die Wahl zwischen 
dem einen und dem anderen Übel 
bleibt. 

Arbeitslosigkeit, Mißwirt- 
schaft und Schulden über Schul- 
den, dafür steht in Sachsen die 
CDU. Eine wirkliche Opposition 
sucht man in der etablierten 
Parteienlandschaft vergebens. 
Gleichlautend .und hohl klingen 
die Wahlsprüche von CDU, SPD 
oder „Grüne“. Und nachdem die 
PDS im benachbarten Sachsen- 
Anhalt als Regierungspartei für 
massive Kürzungen im sozialen 
Bereich gestimmt hat, hat auch sie 
ihr wahres Gesicht gezeigt. Was 
bleibt, und wovon die Hälfte der 
Sachsen bei der Europawahl in 
diesem Jahr bereits Gebrauch ge- 
macht hat, ist die Verweigerung. 

Immer weniger Menschen ge- 
hen deshalb zur Wahl. Daß sie 
damit ausgerechnet diejenigen 
stützen, denen sie eigentlich einen 
Denkzettel verpassen wollten, ist 


Anders als alle denken: Die Floskain der etablierten Parteien glei- 
chen sich wie die Anzüge ihrer Politiker. Als wirkliche Alternative prä- 


sentiert sich dem Wähler nur noch die nationale Opposition. 


vielen nicht bewußt. Denn jede 
nicht abgegebene Stimme fällt bei 
der Auszählung einfach unter den 
Tisch. Die Prozente der Parteien 
ergeben sich lediglich aus den ab- 
gegebenen (und gültigen) Stim- 
men. Wenn die Fernsehstationen 
am Wahlabend vor vier Jahren 
also für die CDU eine »absolute 
Mehrheit« verkündeten, dann hat 
tatsächlich gerade einmal jeder 
Vierte diese Partei gewählt. Die 
überwiegende Mehrheit, die die 
CDU nicht gewählt hat, muß sich 
dennoch von dieser angeblichen 


. Für eine echte 
Opposition! 


Deshalb- 


Neue Kraft für Sachsen 


„Volkspartei“ regieren lassen. So 
funktioniert die „Demokratie“ 
hierzulande. 

Dabei gibt es durchaus eine 
Möglichkeit, mit der die Bürger 
ihre Ablehnung gegenüber dem 
etablierten Parteienkartell und den 
immergl&ichen Berufspolitikern 
ausdrücken können: Wer seine 
Stimme der Partei gibt, die tat- 


* sächlich seine Interessen vertritt, 


kann in der politischen Landschaft 
durchaus etwas bewegen. 

Das gilt auch, wenn diese Par- 
tei an der Fünf-Prozent-Hürde 
scheitern sollte. Denn zum einen 
können die Etablierten diese Stim- 
men nicht einfach herausrechnen, 
und zum anderen wird die wirkli- 
che Opposition — und damit die 
einzige Aussicht auf eine tatsäch- 
liche Veränderung - gestärkt. 

Viele gute Dinge für die Bür- 
ger wären nicht auf den Weg ge- 
kommen, hätte nicht die Angst vor 
eigenem Machtverlust die Berufs- 
politiker zum Handeln gezwun- 
gen. Das sollte sich jeder sächsi- 
sche Bürger beim kommenden Ur- 
nengang vor Augen halten: Ohne 
Druck der „Kleinen“, werden sich 
die „Großen“ nicht bewegen und 
weiter den Mehrheitswillen in der 
Bevölkerung ignorieren. 


Lesen Sie hierzu auch Seite 2 


Die Kassen sind leer - Arbeitsplätze schafft 


' Sachsen-Wahl 
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Ne Wa ER 


Prof. Dr. Nier: „Auf dem Weg 
in eine neue Gesellschaft“ 


Ein Philosoph 
kandidiert für 
den Landtag 


„Es gibt eine Reihe von 
Gründen, heute erneut über eine 
zum Kapitalismus alternative 
Gesellschaftsordnung nachzu- 
denken“, glaubt Professor Mi- 
chael Nier. Der Landtagskandidat 
der NPD gilt in seiner Partei als 
Vordenker eines sogenannten 
„Dritten Weges‘ zwischen Plan- 
wirtschaft und Marktwirtschaft. 

Professor Nier ist eigentlich 
ein Philosoph und kein Politiker. 
Lediglich „der Befehl des Gewis- 
sens‘ habe ihn veranlaßt, sich ins 
politische Geschäft einzumi- 
schen. f 

„Nichts auf der Welt ist so 
wichtig, wie eine Idee deren Zeit 
gekommen ist“, heißt es. Deshalb 
sei es zehn Jahre nach der soge- 
nannten Wende laut Nier auch 
höchste Zeit, für „einen erneuten 
Bewußtseinswandel“ zu kämp- 
fen. Dies müsse zuerst in Mittel- 
deutschland geschehen. „Die 
Bürger in den neuen Bundeslän- 


Direktkandidaten 
der NPD 


In folgenden Wahlkreisen tritt 
die NPD mit Direktkandidaten an: 
Wahlkreis 9 / Zwickau: Peter Klose 
Wahlkreis 11 / Chemnitzer Land: 
Hendrick Vogel — Wahlkreis 17 / 
Annaberg: Klaus Baier —- Wahlkreis 
18 / Stollberg: Ronny Häßler — 
Wahlkreis 21 / Mittweida 1: Prof. 
Dr. Michael Nier — Wahlkreis 22 / 
Mittweida 2: Peter Söffner — Wahl- 
kreis 27 / Leipzig 2: Jürgen Schön 
— Wahlkreis 29 / Leipzig 4: Helmut 
Herrmann - Wahlkreis 31 Leipzig 
6: Winfried Petzold — Wahlkreis 32 
/ Delitzsch: Bernd Günthner — Wahl- 
kreis 34 Muldental 1: Marcus Mül- 
ler - Wahlkreis 35 / Muldental 2: 
Sven Tautermann — Wahlkreis 37 
Riesa-Großenhain 1: Lars Lüttke — 
Wahlkreis38 / Riesa-Großenhain 2: 
Michael Peikert:— Wahlkreis 39 
Meißen-Dresden West: Mirko 
Schmidt — Wahlkreis 40 /Meißen- 
Dresden Ost: Matthias Paul — Wahl- 
kreis 42 / Dresden 1: Hermann 
Grunert — Wahlkreis 43 / Dresden 
2: Ingo Großmann — Wahlkreis 
49,50 / Sächsische Schweiz: Mirko 
Libscher und Dr. Johannes Müller — 
Wahlkreis 56 / Niederschlesien: 
Ullrich Becker. 


Mittelstand 
fördern! 


—NPD. 


Neue Kraft für Sachsen 
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BETRETEN, 
oder „Grüne“. Und nachdem die 
PDS im benachbarten Sachsen- 
Anhalt als Regierungspartei für 
massive Kürzungen im sozialen 
Bereich gestimmt hat, hat auch sie 
ihr wahres Gesicht gezeigt. Was 
bleibt, und wovon die Hälfte der 
Sachsen bei der Europawahl in 
diesem Jahr bereits Gebrauch ge- 
macht hat, ist die Verweigerung. 

Immer weniger Menschen ge- 
hen deshalb zur Wahl. Daß sie 
damit ausgerechnet diejenigen 
stützen, denen sie eigentlich einen 
Denkzettel verpassen wollten, ist 
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vielen nicht bewußt. Denn jede 
nicht abgegebene Stimme fällt bei 


der Auszählung einfach unter den : 


Tisch. Die Prozente der Parteien 
ergeben sich lediglich aus den ab- 
gegebenen (und gültigen) Stim- 
men. Wenn die Fernsehstationen 
am Wahlabend vor vier Jahren 
also für die CDU eine »absolute 
Mehrheit« verkündeten, dann hat 
tatsächlich gerade einmal jeder 
Vierte diese Partei gewählt. Die 
überwiegende Mehrheit, die die 
CDU nicht gewählt hat, muß sich 
dennoch von dieser angeblichen 


Die Kassen sind leer — 
der Rotstift regiert 


NPD: „Deutsches Geld für deutsche Aufgaben“ 


„Kein Geld, wir müssen spa- 
ren“. So oder ähnlich hören sich 
die „Argumente“ der Berufs- 
politiker an, während sie die ein- 
gezahlten Steuergelder für Asyl- 
betrüger und Sozialschmarotzer 
aus aller Herren Länder nur so hin- 
auswerfen. Das alles müßte nicht 
sein, wären die Politiker der Alt- 
parteien bereit, deutsches Geld 
auch zuerst für deutsche Aufgaben 
auszugeben. Genau das fordert die 
NPD in Sachsen. 

Der CDU wirft die NPD vor, 
daß sie trotz ihrer Alleinregierung 
keine eigenständigen Wirtschafts- 
kreisläufe geschaffen habe. Wenig 
Verständnis zeigt die NPD aber 
auch für die Sparpläne der SPD- 
Bundesregierung, die die Men- 
schen in den neuen Ländern be- 
nachteiligen. Nach Meinung der 
Nationaldemokraten müßten alle 
Deutschen die gleichen Chancen 


. haben, ihren Lebensweg zu gehen. 


Auch in der Steuerpolitik müsse 
umgedacht werden. „Unterneh- 
mer, Eigentümer und Vermögen- 
de müssen sich der sozialen Ver- 
antwortung bewußt sein. Sie ha- 
ben eine ganz besondere Ver- 
pflichtung gegenüber dem Volk“. 
Es müsse erreicht werden, daß die 
Arbeitnehmer stärker am 
Produktivkapital der Firmen betei- 
ligt werden. Das könnte beispiels- 
weise durch Belegschaftsanteile 
geschehen. Die soziale Fürsorge 
des Staates müsse so angelegt wer- 
den, daß niemand unterhalb des 
Existenzminimums leben muß. 
Die finanziellen Zuwendungen an 
kinderreiche Familien müßten 
spürbar erhöht werden. Der Emp- 
fang von Kindergeld, Sozial: und 
Arbeitslosenhilfe müsse zudem an 
die deutsche Staatsbürgerschaft 
gekoppelt werden. 


Für eine echte 
Opposition! 


Deshalb- 


— NPD. 


Neue Kraft für Sachsen 


Viele gute Dinge für die Bür- 
ger wären nicht auf den Weg ge- 
kommen, hätte nicht die Angst vor 
eigenem Machtverlust die Berufs- 
politiker zum Handeln gezwun- 
gen. Das sollte sich jeder sächsi- 
sche Bürger beim kommenden Ur- 
nengang vor Augen halten: Ohne 
Druck der „Kleinen“, werden sich 
die „Großen“ nicht bewegen und 
weiter den Mehrheitswillen in der 
Bevölkerung ignorieren. 


I Sie hi h Seite 2 


Arbeitsplätze schafft 
man nicht mit links 


SPD und PDS sind keine Alternative zur CDU 


Daß die CDU-Regierung in 
der sozialen Frage versagt hat, ist 


bekannt. Mit großen Versprechun- ' 


gen gingen Sozialdemokraten und 
PDS-Genossen deshalb in die zu- 
rückliegenden Wahlkämpfe. Mehr 
soziale Sicherheit und gar „Arbeit 
für alle“ war das erklärte Pro- 
gramm beider Parteien. 

Allein mit der Umsetzung ha- 
ben es die Genossen, die nicht nur 
in Bonn, sondern auch in den mei- 
sten „neuen Ländern“ regieren, 
offenbar nicht allzu eilig. Ein Blick 
über Sachsens Landesgrenzen 
hinaus zeigt, daß sich überall trotz 
SPD/PDS-Mehrheit nichts zum 
Besseren verändert hat. Im Gegen- 
teil: die Sozialleistungen wurden 
mit den Stimmen der PDS weiter 
gekürzt. Mietwucher und 
Spekulantentum setzen sich fort. 
Und auch die Lage auf dem Ar- 
beitsmarkt sieht bekanntermaßen 


alles andere als rosig aus. Das 
SPD/PDS-regierte Sachsen-An- 
halt ist mit einer Arbeitslosenquo- 
te von knapp 30 Prozent ein be- 
zeichnendes Beispiel. 

Fragte man die Genossen dort 
nach den ausgebliebenen sozialen 
Segnungen, erhielt man bislang 
stets den Hinweis, man könne ge- 
gen die „Bonner Entscheidungen“ 
nichts machen. Zunächt einmal 
müsse die CDU-Regierung weg, 
dann würde sich der Rest quasi 
automatisch ergeben. Nun regiert 
in Bonn inzwischen „rot-grün“; 
doch von einer sozialen Wende ist 
auch jetzt nichts zu spüren. Statt 
dessen wird die unsoziale CDU- 
Politik nahtlos fortgesetzt. Bleibt 
die Feststellung: Sozialdemokra- 
ten können zwar einen milliarden- 
teuren Krieg führen, doch soziale 
Sicherheit ist mit „links“ nicht zu 
machen! 


der NPD gilt in seiner Partei als 

Vordenker eines sogenannten 
„Dritten Weges“ zwischen Plan- 
wirtschaft und Marktwirtschaft, 

Professor Nier ist eigentlich 
ein Philosoph und kein Politiker. 
Lediglich „der Befehl des Gewis- 
sens“ habe ihn veranlaßt, sich ins 
politische Geschäft einzumi- 
schen. f 

„Nichts auf der Welt ist so 
wichtig, wie eine Idee deren Zeit 
gekommen ist“, heißt es. Deshalb 
sei es zehn Jahre nach der soge- 
nannten Wende laut Nier auch 
höchste Zeit, für „einen erneuten 
Bewußtseinswandel“ zu kämp- 
fen. Dies müsse zuerst in Mittel- 
deutschland geschehen. „Die 
Bürger in den neuen Bundeslän- 
dern verfügen über eine größere 
historische Erfahrung und eine 
bessere sozialpolitische Bildung. 
Das prädestiniert sie dazu, heute 
für ganz Deutschland die politi- 
schen Fragen aufzuwerfen“, 
glaubt Nier. 

Und da sich Veränderungen 
zuerst an den politischen Rän- 
dern vollziehen, gibt es in Sach- 
sen gute Chance für einen Neu- 
anfang. „Der wachsende Einfluß 
der PDS sei dafür ebenso Sym- 
ptom wie die wachsende zahlen- 
mäßige Stärke der NPD“. 

Warum sich Nier als beken- 
nender Sozialist für die NPD und 
nicht für die PDS entschieden 
hat, erklärt der ehemalige DDR- 
Hochschullehrer mit deren Aus- 
länder- und Einwanderuns- 
politik. Wie die Westparteien 
ignoriere die PDS in dieser Fra- 
ge die Mehrheitsmeinung in der 
Bevölkerung und der eigenen 
Mitglieder. Zudem sei „die PDS 
mit ihren Großstadt- und West- 
Linken auf dem Weg, ihre eige- 
ne Klientel zu verraten“. Die 

" NPD dagegen sei „die glaubwür- 
digere sozialistische Partei“. 


 Sachsen-Stimme 


PDS soll 
Unzufriedenheit 
kanalisieren 


Damit die Unzufriedenheit in 
der Bevölkerung nicht in wirklich 
oppositionelle Bahnen läuft, will die 
‚PDS nach den Worten ihres Frakti- 
onsvorsitzenden im Bundestag, Gre- 
gor Gysi, für „rechte Protestwähler“ 
attraktiver werden. „Wir haben die 
Aufgabe, den sozialen Protest die- 
ser Menschen in einen links-demo- 
kratischen Prozeß umzulenken‘“, 
sagte Gysi der Berliner Zeitung. 

Die „sozialen Randgruppen“, 
die derzeit auf nationale Oppositi- 
onsparteien setzen, bieten laut Gysi 
eine vielversprechende Zielgruppe, 
„über die sich die PDS auch im 
Westen etablieren könnte“. Gysi 
betonte, daß die PDS in Mittel- 
deutschland die Rolle, sogenannte 
„Rechtsextremisten“ in das „demo- 
kratische Spektrum“ zurückzufüh- 
‚ren, bereits ausfülle. Nach der Wie- 
dervereinigung habe es ein riesiges 
„rechtsgerichtetes Potential“ gege- 
ben. Viele hätten nur deshalb nicht 
„rechts“ gewählt, „weil wir sie an 
uns gebunden haben“, so der PDS- 
Spitzengenosse. 


SACHSEN UND DEUTSCHLAND 


Voist: „Veränderung braucht 
eine echte Opposition“ 


Ob Montagsdemos gegen den NATO-Krieg, Widerstand gegen Atommüll- 
Transporte oder Proteste gegen Massenarbeitslosigkeit: Die NPD ist dabei! 


Die Reichen 
werden immer 
reicher... 


In der BRD wird die Kluft zwi- 
schen Armen und Reichen immer 
größer. Zu diesem Ergebnis kommt 
ein wissenschaftliches Gutachten 
des konservativen „Deutschen Insti- 
tuts für Wirtschaftsforschung“ 
(DIW), das jüngst von Presseagen- 
turen verbreitet wurde. Darin nimmt 
die „Disparität“ (ungerechte Vertei- 


Jung) der Vermögen ständig zu. 


1998 seien Gewinne und 
„Kapitalschöpfung“ (Zins- 
ausbeutung) doppelt so hoch gewe- 
sen wie 1989, die Nettolohn und 
-gehaltssumme sei aber gleich ge- 
blieben. Damit wird durch mühelo- 
ses Einkommen internationaler Spe- 
kulanten und Konzerne mehr als 30 
Prozent des erarbeiteten Brutto- 
sozialproduktes „abgeschöpft“. Eine 
geringe Oberschicht besitzt derzeit 
mehr als 75 Prozent der Vermögens- 
werte in der BRD. 

Die NPD forderte vor diesem 
Hintergrund Maßnahmen für eine 
gerechte Umverteilung und langfri- 
stig „ein Verbot der Spekulation auf 
Arbeit, Grund und Boden“ 


Se = | 19. September: Sachsen wählt! ° 


„Gute Chancen für 
die NPD...‘ 


Spätestens seit dem Regie- 
rungswechsel im vergange- 
nen Jahr steht die politi- 
sche Welt kopf. Ausgerech- 
net eine rot-„grüne“ Regie- 
rung hetzte die Deutschen 
in einen Angriffskrieg, will 
neue Atommülltransporte 
durchs Land knüppeln und 
setzt die unter der Kohl-Ära 
begonnene Demontage des 
Sozialstaates unbeirrt fort. 


ährend für die 
NATO-Flächen- 
bombardements 

in Restjugoslawien und Nordirak 
aus Deutschland täglich neue 
Millionenbeträge bereitgestellt 
wurden, meldete hierzulande 
eine Gemeinde nach der anderen 
den finanziellen Notstand an. 
Krankenhäuser, Bibliotheken 
und andere wichtige öffentliche 
Einrichtungen hängen am Tropf. 
Die Arbeitslosigkeit erreicht im- 
mer neue Rekordzahlen. Noch 
nie war die soziale Unsicherheit 
und die Arroganz der Mächtigen 
so deutlich zu spüren wie heutk, 


_ Nationaler Konsens: Dar Diplom-Politoloaes und Bundasvorsitzanda 


August / September 1999 


nähern. Viele enttäuschte Ex- 
„Linke“ haben mittlerweile in der 
NPD eine neue politische Heimat 
gefunden. Auch aktive Umwelt- 
schützer, die sich von den „Grü- 
nen“ verraten fühlen, haben sich 
der nationalen Opposition ange- 
schlossen. 

In den vergangenen andert- 
halb Jahren hat die NPD nahezu 
jede Woche eine Kundgebung 
durchgeführt. Etliche tausend 
Bürger sind den Aufrufen ge- 
folgt. Allein in Leipzig versam- 
melte die NPD zum ersten Mai 
mit 6.000 Teilnehmern mehr 
Menschen als PDS, SPD und 
DGB zusammen. 

„Nun gilt es, den außerpar- 
lamentarischen Protest auch in 
die Landtage zu tragen“, so Voigt. 
Bei den zurückliegenden Wahlen 
erreichte die Partei in allen „neu- 
en Bundesländern“ bereits erste 
Achtungserfolge zwischen ein 
und drei Prozent. In Sachsen 
wurden sogar zweistellige Ergeb- 
nisse erzielt. 

Voigt hofft, daß sich dieser 
Trend nun auch am 19, Septem- 
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onsvörsitzenden ım Bundestag, Gre- 
gor Gysi, für „rechte Protestwähler“ 
attraktiver werden. „Wir haben die 
Aufgabe, den sozialen Protest die- 
ser Menschen in einen links-demo- 
kratischen Prozeß umzulenken“, 
sagte Gysi der Berliner Zeitung. 

Die „sozialen Randgruppen“, 
die derzeit auf nationale Oppositi- 
onsparteien setzen, bieten laut Gysi 
eine vielversprechende Zielgruppe, 
„über die sich die PDS auch im 
Westen etablieren könnte“. Gysi 
betonte, daß die PDS in Mittel- 
deutschland die Rolle, sogenannte 
„Rechtsextremisten“ in das „demo- 
kratische Spektrum“ zurückzufüh- 
‚ren, bereits ausfülle. Nach der Wie- 
dervereinigung habe es ein riesiges 
„rechtsgerichtetes Potential“ gege- 
ben. Viele hätten nur deshalb nicht 
„rechts“ gewählt, „weil wir sie an 
uns gebunden haben“, so der PDS- 
Spitzengenosse. 
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19. September: 
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„Gute Chancen für 


GES KONSETVALVEN „AICUISCHEN INSLI- 
tuts für Wirtschaftsforschung“ 
(DIW), das jüngst von Presseagen- 
turen verbreitet wurde. Darin nimmt 
die „Disparität“ (ungerechte Vertei- 


-Jung) der Vermögen ständig zu. 


1998 seien Gewinne und 
„Kapitalschöpfung“ (Zins- 
ausbeutung) doppelt so hoch gewe- 
sen wie 1989, die Nettolohn und 
-gehaltssumme sei aber gleich ge- 
blieben. Damit wird durch mühelo- 
ses Einkommen internationaler Spe- 
kulanten und Konzerne mehr als 30 
Prozent des erarbeiteten Brutto- 
sozialproduktes „abgeschöpft‘. Eine 
geringe Oberschicht besitzt derzeit 
mehr als 75 Prozent der Vermögens- 
werte in der BRD. 

Die NPD forderte vor diesem 
Hintergrund Maßnahmen für eine 
gerechte Umverteilung und langfri- 
stig „ein Verbot der Spekulation auf 
Arbeit, Grund und Boden“ 


die NPD...“ 


In Sachsen soll der Durchbruch gelingen 


Bei den Kommunalwahlen in 
Sachsen zog die NPD in insgesamt 
acht Kreis- und Stadträte ein. Zwar 
'hat die Partei, die von fast 5.000 
Dresdnern gewählt wurde, den Ein- 
zug in der Hauptstadt noch knapp 
verfehlt — in Dresden und Gorbitz 
kam sie auf 3,6 Prozent —, doch 
hatte das eher organisatorische 
Gründe. „Wir haben damit gerech- 
net“, sagte Spitzenkandidat Matthi- 
as Paul , der auch für den Landtag 
kandidiert, „weil wir nur in fünf 


von zwölf Wahlkreisen angetreten ‚ 


sind“, Bei der Landtagswahl soll 
der Sprung über die Fünf-Prozent- 
Hürde nun gelingen. 

In der Stadt Meißen hat die 
niprı Jan Samına in Jan Das Aumm.. 


Winfried Petzold: „national aus 
sozialer Verantwortung“. 


Transporte oder Proteste gegen Massenarbeitslosigkeit: Die NPD ist dabei! 


Spätestens seit dem Regie- 
rungswechsel im vergange- 
nen Jahr steht die politi- 
sche Welt kopf. Ausgerech- 
net eine rot-,„grüne“ Regie- 
rung hetzte die Deutschen 
in einen Angriffskrieg, will 
neue Atommülltransporte 
durchs Land knüppeln und 
setzt die unter der Kohl-Ära 
begonnene Demontage des 
Sozialstaates unbeirrt fort. 


ährend für die 
NATO-Flächen- 
bombardements 

in Restjugoslawien und Nordirak 
aus Deutschland täglich neue 
Millionenbeträge bereitgestellt 
wurden, meldete hierzulande 
eine Gemeinde nach der anderen 
den finanziellen Notstand an. 
Krankenhäuser, Bibliotheken 
und andere wichtige öffentliche 
Einrichtungen hängen am Tropf. 
Die Arbeitslosigkeit erreicht im- 
mer neue Rekordzahlen. Noch 
nie war die soziale Unsicherheit 
und die Arroganz der Mächtigen 
so deutlich zu spüren wie heute. 
Angesichts des uch 
Fehlens einer wirklichen Oppo- 
sition in den Parlamenten glau- 
ben die Machthaber in Bonn und 
Dresden, ungehindert schalten 
und walten zu können. Während 
die Bevölkerung auf diese dik- 
tatorisch anmutende Macht- 
vollkommheit zunächst noch mit 
Hilflosigkeit und Verängstigung 
reagierte, regt sich inzwischen 
eine breite Protestbewegung. Ins- 
besondere an den sogenannten 
„politischen Rändern“ ergeben 
sich dabei ganz neue Möglichkei- 
ten. Über ehemalige ideologische 


Nationaler Konsens: Der Diplom-Politologe und Bundesvorsitzende 


der NPD, Udo Voigt, triff auf den Rechtsanwalt und ehemals führen- 
den APO-Aktivisten, Horst Mahler, auf einer Anti-Kriegskundgebung 


in Berlin. 


Grenzen hinweg formiert sich 
eine neue „Nationale Außerpar- 
lamentarische Opposition“. Der 
Diplom-Politologe und Vorsit- 
zende der NPD, Udo Voigt, der 
diesen Begriff unter dem Beifall 
von 6.000 Delegierten und Gä- 
sten während eines Wahl- 
kongresses im vergangenen Jahr 
prägte, glaubt, „daß die NPD mit 
ihren antikapitalistischen und 
antiimperialistischen Forderun- 


gen langfristig die Rolle der ge- 
scheiterten Linken übernehmen 
wird“. Allerdings werde die NPD 
die Arbeitnehmerinteressen 
glaubwürdiger vertreten Können, 
weil sie der sozialen Bewegung 
das nationale Fundament zurück- 
gebe. Dafür, daß Voigt mit sei- 
ner Prognose recht behalten wird, 
spricht , daß sich der Partei in- 
zwischen auch langjährige Akti- 
visten der Friedensbewegung an- 
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nähern. Viele enttäuschte Ex- 
„Linke“ haben mittlerweile in’ der 
NPD eine neue politische Heimat 
gefunden. Auch aktive Umwelt- 
schützer, die sich von den „Grü- 
nen‘ verraten fühlen, haben sich 
der nationalen Opposition ange- 
schlossen. 

In den vergangenen andert- 
halb Jahren hat die NPD nahezu 
jede Woche eine Kundgebung 
durchgeführt. Etliche tausend 
Bürger sind den Aufrufen ge- 
folgt. Allein in Leipzig versam- 
melte die NPD zum ersten Mai 
mit 6.000 Teilnehmern mehr 
Menschen als PDS, SPD und 
DGB zusammen. 

„Nun gilt es, den außerpar- 
lamentarischen Protest auch in 
die Landtage zu tragen“, so Voigt. 
Bei den zurückliegenden Wahlen 
erreichte die Partei in allen „neu- 
en Bundesländern“ bereits erste 
Achtungserfolge zwischen ein 
und drei Prozent. In Sachsen 
wurden sogar zweistellige Ergeb- 
nisse erzielt. 

Voigt hofft, daß sich dieser 
Trend nun auch am 19. Septem- 
ber in Sachsen fortsetzt. 
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kam sie auf 3,6 Prozent —, doch 
hatte das eher organisatorische 
Gründe. „Wir haben damit gerech- 
net“, sagte Spitzenkandidat Matthi- 
as Paul , der auch für den Landtag 
kandidiert, „weil wir nur in fünf 


von zwölf Wahlkreisen angetreten . 


sind“. Bei der Landtagswahl soll 
der Sprung über die Fünf-Prozent- 
Hürde nun gelingen. 

In der Stadt Meißen hat die 
NPD den Sprung in den Rat dage- 
gen im ersten Anlauf geschafft. 
Auch im Kreistag in Pirna ist sie 
mit einem Vertreter präsent. Es han- 
delt sich dabei um Uwe 
Leichsenring aus Königstein. In 
Königstein selbst erzielte die na- 
tionale Partei sogar 11,8 Prozent 
und stellt zwei Stadträte. Frischen 
Wind gibt es auch im neuen 
Sebnitzer Parlament. NPD-Kandi- 
dat Dr. Johannes Müller konnte fast 
1.000 Stimmen für sich verbuchen. 
Insgesamt erhielt die NPD dort 6,5 
Prozent. Abgeordnete der NPD gibt 
es auch in Trebsen (6,6 Prozent), 
Riesa (3,1Prozent) und in der Ge- 
meinde Hirschfelde (7,8 Prozent). 
In Wurzen erreichte NPD-Stadtrat 
Marcus Müller ebenfalls über fünf 
Prozent. Nicht nur in Sachsen, auch 
inden benachbarten Ländern Sach- 
sen-Anhalt und Brandenburg stellt 
die NPD inzwischen eine stattliche 
Anzahl kommunaler Abgeordneter. 
Bundesweit verfügt sie derzeit über 
etwa 60 kommunale Mandate. 

Während die NPD bei der säch- 
sischen Kommunalwahl nur 
schwerpunktmäßig in einzelnen 
Landkreisen angetreten ist, erhofft 
sie sich durch die Landesliste einen 
erheblichen Stimmenzuwachs. 
„Wir stehen jetzt überall auf dem 
Stimmzettel und sind in fast allen 
‚Kreisen noch mit Direktkandidaten 
vertreten“, erklärt der Landesvor- 
sitzende Petzold. 

Noch Anfang 1997 zählte der 


Winfried Petzold: „national aus 
sozialer Verantwortung“. 


Landesverband Sachsen lediglich 
rund 300 Mitglieder. Seitdem 
wächst die NPD unaufhörlich. In- 
zwischen ist der sächsische Landes- 


-verband mit 1.500 Mitgliedern der 


bundesstärkste. Bei den letzten 
Bundestagswahlen erhielt die natio- 
nale Partei allein in Sachsen 34.486 
Stimmen. 

Der rasante Aufsstieg wird von 
den Etablierten im CDU-regierten 
Sachsen mit „zunehmender Sorge“ 
beobachtet. 60 bis 70 Prozent der 
neuen Mitglieder sind unter 30 Jah- 
re alt. Besser als die Altparteien hat 
die NPD den Kontakt zur Jugend 
gefunden. Überall in Sachsen fin- 
det sie neue Anhänger und bündelt 
die nationalen Kräfte. Daß die NPD 
unter sächsischen Jugendlichen 
durchaus keine Unbekannte ist, 
zeigt eine 1997 fertiggestellte Stu- 
die des Instituts für Marktfor- 
schung, die vom sächsischen Kul- 
tusministerium lange Zeit unter 
Verschluß gehalten wurde. Danach 
erklärten immerhin sieben Prozent 
der befragten Jugendlichen, NPD 
wählen zu wollen. Heute dürften es 
mindestens 15 Prozent sein. 

Vorrangiges Ziel ist der Durch- 
bruch bei der sächsischen Land- 
tagswahl. Dafür wurden in den ver- 
gangenen Jahren die organisatori- 
schen Voraussetzungen geschaffen. 
25 Kreisverbände bestehen schon, 
zwei fehlen noch, um in Sachsen 
flächendeckend präsent zu sein. 


volKkommneit zunachst noch mıt 
Hilflosigkeit und Verängstigung 
reagierte, regt sich inzwischen 
eine breite Protestbewegung. Ins- 
besondere an den sogenannten 
„politischen Rändern“ ergeben 
sich dabei ganz neue Möglichkei- 
ten. Über ehemalige ideologische 
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diesen Begriff unter dem Beifall 
von 6.000 Delegierten und Gä- 
sten während eines Wahl- 
kongresses im vergangenen Jahr 
prägte, glaubt, „daß die NPD mit 
ihren antikapitalistischen und 
antiimperialistischen Forderun- 
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weil sie der sozialen Bewegung 
das nationale Fundament zurück- 
gebe. Dafür, daß Voigt mit sei- 
ner Prognose recht behalten wird, 
spricht , daß sich der Partei in- 
zwischen auch langjährige Akti- 
visten der Friedensbewegung an- 


„Unbegrenzt, unzensiert‘ 


Wer sich unabhängig informieren will, nutzt heute das Internet 


Immer weniger Deut- 
sche trauen den staatlichen 
Medien noch eine objekti- 
ve Berichterstattung zu. 
Wer wirklich unabhängig 
informiert sein will, nutzt 
deshalb heute das Internet. 
Das geht schnell und kostet 
nach den Gebühren- 
senkungen nicht mehr die 
Welt. 


Die weltweite Datenautobahn 
bietet eine unvorstellbare Vielfalt 
an Möglichkeiten. Ein breites An- 
gebot an Computerspielen, Musik, 
Videofilmen und nützlichen Pro- 
grammen zum „Herunterladen“ 
steht hier auf Abruf bereit. 

Viele nutzen das Internet aber 
auch, um etwas über Themen zu 
erfahren oder zu berichten, die in 
den staatlichen Medien nicht ge- 
bracht, verfälscht oder bewußt ver- 
schwiegen werden. 

Für alle, die eine andere als die 
vorgeschriebene Meinung haben, 
ist das Internet daher eine echte 
Fundgrube. Unbegrenzt und (zu- 
meist) noch vollkommen unzen- 
siert kann man sich dort ohne viel 
Aufwand die gewünschten Nach- 
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richten heraussuchen. Zum Bei- 
spiel über die NPD oder deren Ju- 
gendorganisation JN. 

Unter der Adresse http:// 
www.npd.net gelangt man zum er- 
sten nationalen Provider (Internet- 
Anbieter) in Deutschland. Von dort 
aus ist es dann nur noch ein Maus- 
klick, und man erfährt alles über 
die Ziele, Vorstellungen und Akti- 
vitäten der nationalen Opposition. 
Einige Tausend Besucher haben al- 
lein die Seiten der „Jungen 
Nationaldemokraten‘ monatlich 
zu verzeichnen. 

Gerade weil das Internet — im 


„Willkommen auf den 
Informationsseiten der NPD im Internet“ 


Gegensatz zu 
Rundfunk und 
Fernsehen - 
nicht von den 
Altparteien kon- 
trolliert werden 
kann, versuchen 
deren Poltiker 
immer wieder, 
eine Zensur ein- 
zurichten. Die 
Mächtigen ha- 
ben Angst, ihr 
Meinungs- 
monopol zu ver- 
lieren und 


halten das Internet deshalb für ge- 
fährlich. 

Bisher sind die meisten Versu- 
che, eine Gedankenpolizei einzu- 
führen, am Widerstand der welt- 
weiten Netzgemeinde gescheitert. 
Dennoch muß auch hier das Recht 
auf freie Meinungsäußerung ver- 
teidigt werden. Führende Internet- 
Anbieter und zahllose Nutzer ha- 
ben sich deshalb in einer Kampa- 
gne zusammengeschlossen, die 
auch von der NPD unterstützt 
wird. Ihr Zeichen, die blaue 


Schleife, ist auf vielen tausend Sei- » 


ten im Netz zu sehen. 
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® Hintergründe... 
® Meinungen... 
® Berichte... 


... über die nationale 
Opposition! 


Jetzt das 


dreimonatige 
Probeabo für nur 
10,- Mark anfordern. 


Deutsche Stimme Verlag, 
Postf.101037, 70009 Stuttgart 
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= Sachsen-Wahl 


Perspektiven 
für die Jugend 


Trotz aller Versprechungen von 
SPD und CDU fehlen allein in Mit- 
teldeutschland noch etwa 10.000 
Lehrstellen. Die NPD sieht darin 
den Beweis, daß SPD-Politiker 
zwar lange über soziale Verbesse- 
rungen reden können, den Worten 
aber keine Taten folgen. Offenbar 
findet die Jugend in den Parlamen- 
ten kein Gehör, solange sie dort 
nicht selbst vertreten ist. Deshalb 
stellt die NPD am 19. September 
mit Matthias Paul (22), Beatrix 
Wolf (25), Sascha Friedemann (19), 
Andreas Pfeifer (21) und Astrid 
Möbes (23) fünf junge Frauen und 
Männer aus Sachsen zur Wahl. 


NPD-Kandidat Paul: „Die Ju- 
gend braucht eine Stimme im 
Landtag“. 


Wir kämpfen 


Ohne nationale Solidarität 
keine soziale Gerechtigkeit 


NPD setzt in Sachsen auf heimische Ressourcen und fordert eine zweite 
Wende hin zu mehr sozialem Ausgleich und Gerechtigkeit 


Im zehnten Jahr nach der „Wende“ fühlen sich die Men- 
schen hierzulande zunehmend als Verlierer. Der System- 
wechsel hat keine wirklichen Chancen und Entwicklungs- 
perspektiven geschaffen. Deshalb plädiert die NPD für 
eine zweite, nationale Wende - hin zu einer Politik, die für 
die wirtschaftlichen und sozialen Pobleme gerechte Lö- 
sungen findet. Erforderlich dafür ist ein gesellschaftli- 


cher Wandel. 


Die Fakten sprechen für sich: In 
den letzten zehn Jahren gingen 
unter der Agide von importierten 
Westpolitikern -Sachsens Minister- 
präsident Biedenkopf bildet da kei- 
ne Ausnahme — 95 Prozent des 
Firmenvermögens, das von der 
Treuhand „privatisiert“ wurde, 
„von Ost nach West“, das heißt in 
die Hände westlicher Kapitaleigner. 


„Ähnlich sieht es bei der Verteilung 


von Immobilien, Vermögen und Be- 
sitzständen aus. Auf der einen Sei- 
te stehen die „Wende“-Verlierer, 
auf der anderen die „Gewinner aus 
dem Westen“. 

Unterrepräsentiert ist die mittel- 
deutsche Bevölkerung aber auch 
hinsichtlich ihrer Interessen und ge- 
sellschaftlichen Vorstellungen. Ihr 
Anteil an der BRD-,„Elite“ liegt in 


Ada Ulmoanhaft Kai nıll in Aarn Var, 


forderung auch in der weiteren Voll- 
endung der inneren Einheit. „Doch 
diese zu bewerkstelligen, verlangt 
nicht nur erhebliche 
Kraftanstrengungen,sondern auch 
neue Ideen und Konzepte“, bringt 
es der NPD-Bundesvorsitzende 
Voigt auf den Punkt. „Es muß eine 
zweite, eine nationale, wirtschaft- 
liche und soziale Wende in Gang ge- 
setzt werden“. 

Das Hauptproblem besteht heu- 
te darin, daß es in den „neuen Län- 
dern“ keinen selbsttragenden örtli- 
chen Wirtschaftskreislauf mehr 
gibt. Woran das liegt, ist bekannt, 
wird aber verdrängt: Die innovati- 
ven Grundlagen für einen solchen 
— nicht nur subventionierten — Auf- 
schwung sind zu schwach. 

Darüber können auch vereinzel- 
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12-Punkte- 
Sofortprogramm 
für Sachsen 


Die NPD in Sachsen hat ein 
„Sofortprogramm zur Beseitigung 
von Mißwirtschaft und Arbeitslo- 
sigkeit“ vorgelegt. Als nationale 
Oppositionspartei werde sie — „un- 
abhängig, ob sie in den Landtag 
einzieht oder nicht‘ — ihren For- 
derungen notfalls auch in den 
Kreis- und Stadtparlamenten be- 
ziehungsweise außerparlamenta- 
risch Ausdruck verleihen. „Der 
Mann auf der Straße soll wissen, 
was in Dresden gespielt wird“, 
heißt es. Harte Kritik übt die NPD 
vor allem an den vielen politischen 
Westimporten „Die Sachsen kön- 
nen sich selbst regieren. Sie brau- 
chen dafür nicht Herrn 
Biedenkopf und seine Freunde aus 
dem Westen“. Und weiter: „Wir 
wollen, daß in Sachsen nicht nur 
über Sachsen, sondern auch durch 
Sachsen entschieden wird“. 

In Zukunft werde man die Lan- 
desregierung immer wieder mit 
folgenden Forderungen konfron- 
tieren: 


® Wiederaufbau einer moder- 
nen Industrie mit eigener 
Forschungs- und Entwicklungs- 
kapazität! 


® Förderung eines industrie- 
nahen Mittelstandssektors! 


® Entwicklung regionaler 


findet die Jugend in den Parlamen- 
ten kein Gehör, solange sie dort 
nicht selbst vertreten ist. Deshalb 
stellt die NPD am 19. September 
mit Matthias Paul (22), Beatrix 
Wolf (25), Sascha Friedemann (19), 
Andreas Pfeifer (21) und Astrid 
Möbes (23) fünf junge Frauen und 
Männer aus Sachsen zur Wahl. 
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NPD-Kandidat Paul: „Die Ju- 
gend braucht eine Stimme im 
Landtag“. 
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schen hierzulande zunehmend als Verlierer. Der System- 
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wechsel hat keine wirklichen Chancen und Entwicklungs- 
perspektiven geschaffen. Deshalb plädiert die NPD für 
eine zweite, nationale Wende - hin zu einer Politik, die für 
die wirtschaftlichen und sozialen Pobleme gerechte Lö- 
sungen findet. Erforderlich dafür ist ein gesellschaftli- 


cher Wandel. 


Die Fakten sprechen für sich: In 
den letzten zehn Jahren gingen 
unter der Agide von importierten 
Westpolitikern -Sachsens Minister- 
präsident Biedenkopf bildet da kei- 
ne Ausnahme — 95 Prozent des 
Firmenvermögens, das von der 
Treuhand „privatisiert‘“ wurde, 
„von Ost nach West“, das heißt in 
die Hände westlicher Kapitaleigner. 


„Ähnlich sieht es bei der Verteilung 


von Immobilien, Vermögen und Be- 
sitzständen aus. Auf der einen Sei- 
te stehen die „Wende“-Verlierer, 
auf der anderen die „Gewinner aus 
dem Westen“. 

Unterrepräsentiert ist die mittel- 
deutsche Bevölkerung aber auch 
hinsichtlich ihrer Interessen und ge- 
sellschaftlichen Vorstellungen. Ihr 
Anteil an der BRD-,Elite“ liegt in 
der Wirtschaft bei null, in der Ver- 
waltung und der Justiz bei drei, im 
Wissenschaftsbereich bei sieben 
Prozent. Und: Die Zugänge zu den 
wichtigen Entscheidungsprozessen 
sind gegenwärtig für die ehemali- 
gen DDR-Bürger blockiert. 

Mental findet das seinen Aus- 
druck darin, daß sich vier von fünf 
Bürgern der „neuen Länder“ als 
„Deutsche zweiter Klasse‘ fühlen. 

Als, gesamtdeutsche, nationale 
Partei sieht die NPD ihre Heraus- 


forderung auch in der weiteren Voll- 
endung der inneren Einheit. „Doch 
diese zu bewerkstelligen, verlangt 
nicht nur erhebliche 
Kraftanstrengungen,sondern auch 
neue Ideen und Konzepte“, bringt 
es der NPD-Bundesvorsitzende 
Voigt auf den Punkt. „Es muß eine 
zweite, eine nationale, wirtschaft- 
liche und soziale Wende in Gang ge- 
setzt werden“. 

Das Hauptproblem besteht heu- 
te darin, daß es in den „neuen Län- 
dern‘ keinen selbsttragenden örtli- 
chen Wirtschaftskreislauf mehr 
gibt. Woran das liegt, ist bekannt, 
wird aber verdrängt: Die innovati- 
ven Grundlagen für einen solchen 
— nicht nur subventionierten — Auf- 
schwung sind zu schwach. 

Darüber können auch vereinzel- 
te Vorzeigebetriebe nicht hinweg- 
täuschen. Das Gefälle zur Mehrzahl 
der ums Überleben kämpfenden 
kleinen und mittleren Unternehmen 
ist einfach zu gewaltig. Zwischen 
dem von der CDU-Regierung so 
gelobten „Wirtschaftswachstum“ 
und den zahllosen Problem- 
regionen, in denen jeder vierte ohne 
Arbeit ist, liegen Welten. Dafür tra- 
gen CDU und SPD gleichermaßen 
die Verantwortung, denn weder in 


Bonn noch in Dresden wurde je eine 


Warum die Jugend 
national wählt... 


Jeder dritte Sachse unter 25 hat Sympathie für nationale Forderungen / 
NPD-Kandidaten wollen vor allem Jugendarbeit fördern 


„Wer die Jugend hat, hat 


Neue Leute braucht das Land: Die nationale Opposition spricht 
als einzige die Probleme gerade in den „neuen Ländern“ an. 
Dort fehlt es nicht nur an Arbeitsplätzen, einem stabilen Mittel- 
stand oder an finanziellen Möglichkeiten der Kommunen - vor 
allem fehlt es an echten Perspektiven. Eine Protestwahl allein 
kann daran jedoch nichts ändern. 


vorausschauende Industrie-, Struk- 
tur- und Regionalpolitik entwickelt. 
Auch die sächsische Landesregie- 
rung handelte stets nach dem Mot- 
to: „Der Markt wird es schon rich- 
ten”. 

Eine Veränderung wird es we- 
der mit der SPD noch mit der CDU 
geben. Denn vor nichts fürchten 
sich die Vertreter dieser Parteien 
mehr als vor Reformen, Umvertei- 
lungen und-möglichen System- 
alternativen. Die aber sind notwen- 
dig, um die zunehmende soziale 
Spaltung in der Gesellschaft zu- 
rückzudrängen. 

Als diplomierter Politik- 
wissenschaftler weiß Voigt, wovon 
er spricht. Der Aufschwung sei 
nicht mit „einem blinden Nachbau 


fordert die NPD daher auch ein 
Ende der Bevormundung durch die 
„politischen Institutionen“, die na- 
hezu vollständig von West nach Ost 
transferiert wurden. Es könne nicht 
sein, daß diese hier — „abgekop- 
pelt von den örtlichen Lebens- 
welten‘“ — über alle wichtigen Ab- 
läufe entscheiden. 

Die NPD will sich deshalb für 
eine glaubwürdigere Politik einset- 
zen und fordert endlich einen wahr- 
haften Dialog zwischen Politik und 
Bürgern. Anders lasse sich der für 
eine wirkliche Volksgemeinschaft 
nötige „gesellschaftliche Konsens“ 
nicht herstellen. 

Diese Konzepte erfordern nicht 
nur ein Mindestmaß an nationaler 
Solidarität, sondern auch die Ein- 
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derungen notfalls auch in den 
Kreis- und Stadtparlamenten be- 
ziehungsweise außerparlamenta- 
risch Ausdruck verleihen. „Der 
Mann auf der Straße soll wissen, 
was in Dresden gespielt wird“, 
heißt es. Harte Kritik übt die NPD 
vor allem an den vielen politischen 
Westimporten „Die Sachsen kön- 
nen sich selbst regieren. Sie brau- 
chen dafür nicht Herrn 
Biedenkopf und seine Freunde aus 
dem Westen‘. Und weiter: „Wir 
wollen, daß in Sachsen nicht nur 
über Sachsen, sondern auch durch 
Sachsen entschieden wird“. 

In Zukunift werde man die Lan- 
desregierung immer wieder mit 
folgenden Forderungen konfron- 
tieren: 


® Wiederaufbau einer moder- 
nen Industrie mit eigener 
Forschungs- und Entwicklungs- 
kapazität! 


® Förderung eines industrie- 
nahen Mittelstandssektors! 


> Entwicklung regionaler 
Wirtschaftskreisläufe! 


® Wiederherstellung einer 
landwirtschaftlichen und ökologi- 
schen Nahrungsgüterproduktion 
auf mittelständischer Basis! 


® Wirtschaftsförderung bei 
Großunternehmen nur noch mit 
Staatsbeteiligung! 


® Beseitigung des kostspieli- 
gen „Berater“-Unwesens bei der 
Vergabe von Fördermitteln an 
Klein- und Mittelunternehmen! 


® Konsequente Bekämpfung 
aller Formen von Wirtschafts- 
kriminalität! 

® Bekämpfung des Sozial- 
dumpings und aller Formen der 
Diskriminierung der Arbeitneh- 
mer! 


® Überprüfung der Vergabe- 
praxis durch die öffentliche Hand 
und Aufbau eigener staatlicher 


Sımsttunn wire Donialbtatanııamumnl 
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„Deutsche zweiter Klasse‘ fühlen. 
Als gesamtdeutsche, nationale 
Partei sieht die NPD ihre Heraus- 


TEUER IDEGE VIEWSER RE 
gen CDU und SPD gleichermaßen 
die Verantwortung, denn weder in 


Bonn noch in Dresden wurde je eine 


Warum die Jugend 
national wählt... 


Jeder dritte Sachse unter 25 hat Sympathie für nationale Forderungen / 
NPD-Kandidaten wollen vor allem Jugendarbeit fördern 


„Wer die Jugend hat, hat 
die Zukunft“. Wenn an die- 
sem Sprichwort etwas wah- 
res ist, dann dürften sich 
die politischen Verhältnisse 
in Sachsen bald ändern. 


Nicht nur in den Gemeinden, 
wo die NPD bereits mit einem 
oder mehreren Abgeordneten 
vertreten ist, setzt sie. wichtige 
Akzente für die Jugend. Eine 
„besondere Anziehungskraft auf 
die Jugend“ attestierte jüngst der 
sächsische » Verfassungsschutz« 
der Partei. Weil sie die Themen 
anspreche, die heute für die Ju- 
gend wichtig sind, sei es ihr 1998 
im gesamten Land Sachsen ge- 
lungen, mehrere tausend 
Jungnationale mehr oder weni- 
ger fest an die Partei zu binden. 

Seit einem Jahr zeige vor al- 
lem die Jugendorganisation der 
NPD, die JN, Präsenz, schreibt 
dazu die Berliner tageszeitung 
(taz). Selbst das linke Blatt muß 
zugeben: Die verschiedenen 
Gruppen der nationalen Oppo- 
sition sind überdurchschnittlich 
aktiv: „Zumindest indirekt haben 
sie damit einen gewissen Erfolg“, 


schreibt die taz: „Nur deswegen 


Zulauf in der Jugend: Nahezu jeder Dritte Jungwähler in Sach- 


sen bevorzugt nationale Problemlösungen. 


arbeit‘, Während linke „Auto- 
nome“ und Hausbesetzer von den 
SPD/PDS-Genossen in den Städ- 
ten und Gemeinden nicht nur ge- 
duldet, sondern auch massiv mit 
Steuergeldern unterstützt wer- 
den, gibt es für die zahlenmäßig 
ungleich stärker vertretene 
„rechtsgerichtete‘ Jugend keine 
vergleichbaren Angebote, „Als 
NPD-Abgeordnete setzen wir 
uns dafür ein, das Freizeitange- 
bot für nationale Jugendliche zu 


verbessern“, erklärt der 
Wurzener Stadtrat Marcus Mül- 
ler (27). Und Matthias Paul, 
Landtagskandidat der NPD, will 
das „notfalls auch außerparla- 
mentarisch“ durchsetzen, Dafür 
brauche die Partei aber vor allem 
Geld. Auch deshalb sind die 
Wahlen entscheidend: Erreicht 
die NPD am 19,September mehr 
als ein Prozent, was wahrschein- 
lich ist, gibt es Mittel aus der 
Parteienfinanzierung, die dann 
auch nationalen Jugendprojekten 
zugute kommt, 


“ET 


TIUGIE DIGG DAWEERDEDWEED Bu 
rung handelte stets nach dem Mot- 
to: „Der Markt wird es schon rich- 
ten“. 

Eine Veränderung wird es we- 
der mit der SPD noch mit der CDU 
geben. Denn vor nichts fürchten 
sich die Vertreter dieser Parteien 
mehr als vor Reformen, Umvertei- 
lungen und-möglichen System- 
alternativen. Die aber sind notwen- 
dig, um die zunehmende soziale 
Spaltung in der Gesellschaft zu- 
rückzudrängen. 

Als diplomierter Politik- 
wissenschaftler weiß Voigt, wovon 
er spricht. Der Aufschwung sei 
nicht mit „einem blinden Nachbau 
des Modells West“ zu schaffen, son- 
dern erfordere vielmehr einen Um- 
bau in ganz Deutschland. „Am 
Ende des Systemwechsels stehen 
wir am Anfang des Systemwech- 
sels“, stellt Voigt fest. Einzig die 
oppositionelle NPD.hat Voigt zu- 
folge konkrete Vorstellungen, wie 
die wirtschaftliche Misere zu mei- 
stern ist. Unter dem Motto „Sozia- 
le Gerechtigkeit braucht nationale 


Solidarität‘ will seine Partei örtli- - 


che Betriebe und Unternehmen zu- 
nächst dazu verpflichten, einheimi- 
sche Arbeitskräfte einzustellen, 
„um dann den örtlichen Mittelstand 
zu fördern und gegenüber den 
Großkonzernen konkurrenzfähig zu 
machen“, Die viel geschmähte 
„Ostidentität“ sei dabei eine wich- 
tige Brücke zwischen Innovation 
und gesellschaftlicher Erneuerung. 
Sie sei ein positiver Rückgriff auf 
bewährte Wertvorstellungen und 
trage zur gezielten Aufwertung der 
eigenen biographischen Ressourcen 
und Leistungen bei. Schließlich 
gehe es in Mitteldeutschland auch 
darum, eine aktive Lebensposition 
zurückzugewinnen oder zu behaup- 
ten, 

Entsprechend ihres jüngst be- 
schlossenen „Programmes zur 
raumorientierten Volkswirtschaft" 
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hezu vollständig von West nach Ost 
transferiert wurden. Es könne nicht 
sein, daß diese hier — „abgekop- 
pelt von den örtlichen Lebens- 
welten“ — über alle wichtigen Ab- 
läufe entscheiden. 

Die NPD will sich deshalb für 
eine glaubwürdigere Politik einset- 
zen und fordert endlich einen wahr- 
haften Dialog zwischen Politik und 
Bürgern. Anders lasse sich der für 
eine wirkliche Volksgemeinschaft 
nötige „gesellschaftliche Konsens“ 
nicht herstellen. 

Diese Konzepte erfordern nicht 
nur ein Mindestmaß an nationaler 
Solidarität, sondern auch die Ein- 
bettung des Marktes in die staatli- 
che Regulierung. Es gilt daher, in 
den „neuen Ländern“ gleichsam ein 
Klima wirtschaftlicher Innovation 
zu schaffen und eine positive Iden- 
tität zu verankern . Für die NPD 
heißt das: Stärkung des Selbstwert- 
gefühls der Menschen und ihre Ein- 
beziehung durch Mitsprache und 
Mitgestaltung vor Ort, im Unter- 
nehmen, in der Gemeinde, der Re- 
gion und im Land, 

„Dazu gehört als Vorausset- 
zung die Akzeptanz der ehemaligen 
DDR-Bürger als gleichberechtigte 
Deutsche und die Nutzung ihrer 
Erfahrungen“, so NPD-Chef Voigt, 


NPD-Forderung: „Arbeit für Mil- 
lionen statt Profit für Millionäre" 


WIURDUDWINBUTN 


® Beseitigung des kostspieli- 
gen „Berater“-Unwesens bei der 
Vergabe von Fördermitteln an 
Klein- und Mittelunternehmen! 


® Konsequente Bekämpfung 
aller Formen von Wirtschafts- 
kriminalität! 


© Bekämpfung des Sozial- 
dumpings und aller Formen der 
Diskriminierung der Arbeitneh- 
mer! 


® Überprüfung der Vergabe- 
praxis durch die öffentliche Hand 
und Aufbau eigener staatlicher 
Strukturen zur Projektsteuerung! 


® Entwicklung eines leistungs- 
fähigen Schulsystems mit Er- 
ziehungsauftrag! 


® Restrukturierung des Hoch- 
schulwesens entsprechend den 
Zukunftsanforderungen und Stär- 
kung der natur- und 
technikwissenschaftl ichen Fach- 
gebiete! 


® Vergabe von Führungsposi- 
tionen nur noch nach Fähigkeiten 
und nicht mehr nach (West)-Her- 
kunft, 


Im Falle eines Einzuges in den 
Landtag werde die NPD zudem 
dafür sorgen, „daß die Bürger hin- 
ter die politischen Kulissen schau- 
en können“, Das Programm dafür 
heißt „gläserner Landtag“, Die 
NPD sieht sich dabei in erster Li» 
nie als Wächter: „Die Sachsen 
haben das Recht zu wissen, wie 
über sie und ihre Zukunft entschie- 
den wird“, Die NPD werde des- 
halb von der Landesregierung eine 
ständige Rechenschaft über die 
Lage im Land einfordern, Darüber 
soll in regelmäßigen Abständen 
ein „Katalog unbequemer Fragen” 
präsentier werden, 


Sachsen-Stimme 


Am Rande 


NPD fordert 
Umkehr in der 
Drogenpolitik 


Mit der Übernahme des west- 
lichen Gesellschaftssystems und 
dessen politischer Vertreter kam 
auch das Drogenproblem nach 
Sachsen. Seit der „Wende“ star- 
ben hierzulande mehrere hun- 
dert junge Menschen an den Fol- 
gen ihrer Sucht. 

Während es sich bei den Op- 
fern ausnahmslos um Einheimi- 
sche handelt, sieht es bei den Tä- 
tern anders aus: Über 90 Prozent 
der Drogenkriminellen sind Aus- 
länder. . 

Ein härteres Vorgehen gegen 
die Drogenkriminalität fordert 
einzig die NPD. Es sei bekannt, 
daß insbesondere in der Nähe von 
Asylantenheimen auch der Han- 
del mit harten Drogen floriere. Es 


Den sozialen Unmut auf die Straße tragen: i 


SACHSEN 


! 
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von oben muß eine starke Opposition von unten begegnen“. 


Der Arroganz | Aufklärung für den Bürger: Kandidaten und Wahlhelfer der 


NPD geben Auskunft über Ziele und Forderungen ihrer Partei. 


„Dem Gemeinwohl dienen“ 


Als echte Opposition will die NPD an die kommunalen Erfolge in Sachsen und 
Mitteldeutschland anknüpfen / „Kampf für Veränderung“ - nicht nur zu Wahlen 


Im Juni 1999 konnte die nationale Partei in Sachsen die 1-Prozent-Marke landesweit 
deutlich überspringen und in Sachsen und Sachsen-Anhalt erstmals Spitzenergebnisse 
bis zu 12 Prozent erzielen. Auf Anhieb zog die NPD auch in viele Kommunalparlamente 
ein. An diese Erfolge will sie nun anknüpfen. Hier ein kurzer Überblick über Ziele, Pro- 
gramm und Arbeit des Landesverbandes Sachsen. 


„Unser Land ist kein bioßer 
Wirtschaftsstandort für internatio- 
nale Konzerne, sondern der Lebens- 
raum unseres Volkes, unsere Hei- 
mat, die wir in ihrer Wesensart und 
Schönheit auch für unsere Nach- 
kommen bewahren wollen“, heißt 
es im NPD-Programm. 

Im Gegensatz zu den erklärten 
„Protestparteien“, die immer mal wie- 


der Wirtschaft müssen das Ergeb- 
nis eigener Aufbau- und Tatkraft der 
Menschen unserer Region sein“, 
meint Prof. Dr. Nier, Landtags- 
kandidat der NPD. Daher steht sei- 
ne Partei auch für die vorrangige 
Förderung des Handwerks sowie 
der Klein- und Mittelbetriebe. 
„Denn nur die gezielte Unterstüt- 
zung von Tüchtigkeit und 
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grammatischen Forderungen. Da- 
für treffen sich die NPD-Abgeordne- 
ten wöchentlich im kommunalpoliti- 
schen Arbeitskreis. Sachsen müsse 
wieder kinder- und jugend- 
freundlich werden. Die NPD will 
daher kinderreiche deutsche Fami- 
lien fördern. Zudem müsse die aus- 
reichende Bereitstellung von Kin- 
dertagesstätten gewährleistet sein. 


mietbarer Luxuswohnungen“. 

Die Vertreter der NPD sind sich 
im Klaren, all diese Forderungen 
nicht allein über Wahlen umsetzen zu 
können, und sehen die Partei daher 
auch als Teil einer größeren nationa- 
len Bewegung. 

Für Mitglieder und Anhänger der 
NPD gilt es im öffentlichen Mei- 
nungskampf jeden Tag aufs neue, 
Flagge zu zeigen. „Unser Land ist uns 
zu wichtig, um es seinen Feinden zu 
überlassen‘, lautet das Motto. Beina- 
he täglich stellen sich die Funktions- 
träger der NPD auf Kundgebungen, 


Informäationsständen und Vortrags- 
ae sandAüheenlinlelenih, 


August / September 1999 


Pünktlichkeit — ich lebe den Leuten 
eben meine Ideale glaubhaft vor“, 
sagt Uwe Leichsenring, einer der bei- 
den NPD-Stadträte, der die Gemein- 
de auch im Kreistag von Pirna ver- 
tritt. Auch der Bürgermeister von 
Königstein attestiert der NPD eine 
ordentliche Politik. Der NPD-Stadt- 
rat sei immer korrekt aufgetreten. 
Und: „Wenn sich Leichsenring für 
den Fortgang unserer Stadt bemüht, 
werde ich selbstverständlich mit ihm 
zusammenarbeiten“. 

Am Informationsstand wird 
Leichsenring angesprochen. Ob er 
schon etwas erreicht hat? „Doch“, 
sagt er, „wir haben zunächst über die 
Mieterhöhungen beraten“. 
Leichsenring rät: „Auf keinen Fall 
überweisen“; die Erhöhung sei nicht 
rechtens. „Legen sie Widerspruch 
ein!“ Wie man das denn machen müs- 
se, fragt der Passant. Leichsenring 
greift zu Papier und Stift und schreibt 
ihm den notwendigen Text auf. Dem 
Bürger ist die Erleichterung anzuse- 
hen. Er bedankt sich beim engagier- 
ten Stadtrat. „Nicht doch“, sagt 
Leichsenring. „Dafür sind wir von der 
NPD doch da“. 

Auch Leichsenring gibt sich nicht 
der Illusion hin, „von Königstein aus 
die Welt verändern‘ zu können. „Wir 
werden hier die kommunale Kompe- 
tenz der NPD beweisen“. Konkret 
heißt das: Arbeit für das Gemeinwohl: 
kommunales Recht, Vergabe- 


richtlinien, Haushaltsstrukturen und 
dergleichen. „Unsere Politik wird so 
gut, daß wir unser Wahlergebnis beim 
nächsten Mal verdoppeln“, verspricht 
Leichsenring. 
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Umkehr in der 
Drogenpolitik 


Mit der Übernahme des west- 
lichen Gesellschaftssystems und 
dessen politischer Vertreter kam 
auch das Drogenproblem nach 
Sachsen. Seit der „Wende“ star- 
ben hierzulande mehrere hun- 
dert junge Menschen an den Fol- 
gen ihrer Sucht. 

Während es sich bei den Op- 
fern ausnahmslos um Einheimi- 
sche handelt, sieht es bei den Tä- 
tern anders aus: Über 90 Prozent 
der Drogenkriminellen sind Aus- 
länder. i 

Ein härteres Vorgehen gegen 
die Drogenkriminalität fordert 
einzig die NPD. Es sei bekannt, 
daß insbesondere in der Nähe von 
Asylantenheimen auch der Han- 
del mit harten Drogen floriere. Es 


yae warnen it 


könne zudem nicht angehen, 
„daß unsere Schulen zusehends 
zum Umschlagplatz von Klein- 
dealern werden“, 

Vorstellungen von SPD und 
„Grüne“, öffentliche Fixer- 
| stuben und Spritzenautomaten 
einzurichten, bezeichnet NPD- 
Spitzenkandidat Winfried 
Petzold als „Kapitulation vor der 
Drogenszene“. Statt dessen müs- 
se die Szene „rücksichtslos aus- 
getrocknet“ werden. Es sei zu- 
dem sicherzustellen, daß jeder 
Abhängige, der sich für einen 
Entzug entschieden hat, „auch 
umgehend einen Therapieplatz 
erhält“. Ausländische und deut- 
sche Drogenverbrecher müßten 
mit hohen Strafen rechnen be- 
ziehungsweise konsequent abge- 


von oben muß eine starke Opposition von unten begegnen“. 


Den sozialen Unmut auf die Straße tragen: „Der Arroganz | Aufklärung für den Bürger: Kandidaten und Wahlhelfer der 


NPD geben Auskunft über Ziele und Forderungen ihrer Partei. 


„Dem Gemeinwohl dienen“ 


Als echte Opposition will die NPD an die kommunalen Erfolge in Sachsen und 
Mitteldeutschland anknüpfen / „Kampf für Veränderung“ — nicht nur zu Wahlen 


Im Juni 1999 konnte die nationale Partei in Sachsen die 1-Prozent-Marke landesweit 
deutlich überspringen und in Sachsen und Sachsen-Anhalt erstmals Spitzenergebnisse 
bis zu 12 Prozent erzielen. Auf Anhieb zog die NPD auch in viele Kommunalparlamente 
ein. An diese Erfolge will sie nun anknüpfen. Hier ein kurzer Überblick über Ziele, Pro- 
gramm und Arbeit des Landesverbandes Sachsen. 


„Unser Land ist kein bkoßer 
Wirtschaftsstandort für internatio- 
nale Konzerne, sondern der Lebens- 
raum unseres Volkes, unsere Hei- 
mat, die wir in ihrer Wesensart und 
Schönheit auch für unsere Nach- 
kommen bewahren wollen“, heißt 
es im NPD-Programm. 

Im Gegensatz zu den erklärten 
„Protestparteien‘“, die immer mal wie- 
der mit markigen Sprüchen kurz vor 
den Wahlen auftauchen — und kurz 
darauf wieder in der Versenkung ver- 
schwinden -, versteht sich die NPD 
als Programmpartei, die langfristig für 
politische Veränderungen kämpft. 
Entsprechend müsse auch die säch- 
sische Landespolitik „von der Ge- 
schichte und den gewachsenen 
Strukturen unserer Heimat ausge- 
hen“. Kultur und Tradition sind der 
NPD dabei ebenso wichtig, wie die 
Förderung der angestammten, mit- 
telständischen Unternehmen. 

„Die Stärkung und der Ausbau 


der Wirtschaft müssen das Ergeb- 
nis eigener Aufbau- und Tatkraft der 
Menschen unserer Region sein“, 
meint Prof. Dr. Nier, Landtags- 
kandidat der NPD. Daher steht sei- 
ne Partei auch für die vorrangige 
Förderung des Handwerks sowie 
der Klein- und Mittelbetriebe. 
„Denn nur die gezielte Unterstüt- 
zung von Tüchtigkeit und 
Erfindungsreichtum der Menschen 
wird die Arbeitslosigkeit beseiti- 
gen“. Es dürfe nicht länger so ge- 
tan werden, als wären die Menschen 
unseres Landes nicht fähig oder 
tüchtig genug, die wirtschaftlichen 
Probleme zu lösen. 

Schließlich könne eine gerech- 
te Sozialordnung nur dort entste- 
hen, „wo das Bewußtsein vor- 
herrscht, daß jeder für unser Ge- 
meinwohl mitverantwortlich ist“. 

Das Ziel nationaler Politik ist 
die kommunale Verankerung und 
konsequente Umsetzung ihrer pro- 


. grammatischen Forderungen. Da- 


für treffen sich die NPD-Abgeordne- 
ten wöchentlich im kommunalpoliti- 
schen Arbeitskreis. Sachsen müsse 
wieder kinder- und jugend- 
freundlich werden. Die NPD will 
daher kinderreiche deutsche Fami- 
lien fördern. Zudem müsse die aus- 
reichende Bereitstellung von Kin- 
dertagesstätten gewährleistet sein. 
Im NPD-Programm heißt es ferner: 
„Freizeit- und Ferieneinrichtungen 
für Familien, Kinder und Jugendli- 
che, Naturverbundenheit und kul- 
turelle Interessen bei Kindern und 
Jugendlichen in der Freizeit sind zu 
fördern“. 

Jeder Deutsche hat nach Auf- 
fassung der NPD ein Recht auf 
Wohnraum. Die Partei sagt dem 
Mietwucher entschlossen den 
Kampf an und fordert „die Bereit- 
stellung bedarfsgerechten und 
preiswerten Wohnraums für Bedürf- 
tige anstelle der Schaffung unver- 


mietbarer Luxuswohnungen“. 

Die Vertreter der NPD sind sich 
im Klaren, all diese Forderungen 
nicht allein über Wahlen umsetzen zu 
können, und sehen die Partei daher 
auch als Teil einer größeren nationa- 
len Bewegung. 

Für Mitglieder und Anhänger der 
NPD gilt es im öffentlichen Mei- 
nungskampf jeden Tag aufs neue, 
Flagge zu zeigen. „Unser Land ist uns 
zu wichtig, um es seinen Feinden zu 
überlassen“, lautet das Motto. Beina- 
he täglich stellen sich die Funktions- 
träger der NPD auf Kundgebungen, 
Informationsständen und Vortrags- 
veranstaltungen der Öffentlichkeit. 

Das unterscheidet die NPD von 
Vereinen wie der DVU, die als 
Phantompartei von einem Millionär 
aus dem fernen München gesteuert 
wird, ohne über örtliche Strukturen 
zu verfügen. Mit der NPD kann man 
dagegen vor Ort ins Gespräch kom- 
men. In Sachsen gibt es dafür überall 
konkrete Ansprechpartner. Ein Bei- 
spiel dafür ist das sächsische König- 
stein. Mit knapp zwölf Prozent ver- 
buchte die NPD dort ihr bundesweit 
bestes Kommunalwahlergebnis. „Ob 
Ordnung, Disziplin, Sauberkeit, 


Leichsenring angesprochen. Ob er 
schon etwas erreicht hat? „Doch“, 
sagt er, „wir haben zunächst über die 
Mieterhöhungen beraten“. 
Leichsenring rät: „Auf keinen Fall 
überweisen“; die Erhöhung sei nicht 
rechtens. „Legen sie Widerspruch 
ein!“ Wie man das denn machen müs- 
se, fragt der Passant. Leichsenring 
greift zu Papier und Stift und schreibt 
ihm den notwendigen Text auf. Dem 
Bürger ist die Erleichterung anzuse- 
hen. Er bedankt sich beim engagier- 
ten Stadtrat. „Nicht doch“, sagt 
Leichsenring. „Dafür sind wir von der 
NPD doch da“. 

Auch Leichsenring gibt sich nicht 
der Illusion hin, „von Königstein aus 
die Welt verändern“ zu können. „Wir 
werden hier die kommunale Kompe- 
tenz der NPD beweisen“. Konkret 
heißt das: Arbeit für das Gemeinwohl: 
kommunales Recht, Vergabe- 
richtlinien, Haushaltsstrukturen und 
dergleichen. „Unsere Politik wird so 
gut, daß wir unser Wahlergebnis beim 
nächsten Mal verdoppeln“, verspricht 
Leichsenring. 
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Infomaterial kann über die NPD- 
Sachsen, Postfach 221139, 
04131 Leipzig, bestellt werden. 
Fax: 0341-4616308 


stuben und Spritzenautomalten 
einzurichten, bezeichnet NPD- 
Spitzenkandidat Winfried 
Petzold als „Kapitulation vor der 
Drogenszene“. Statt dessen müs- 
se die Szene „rücksichtslos aus- 
getrocknet‘ werden. Es sei zu- 
dem sicherzustellen, daß jeder 
Abhängige, der sich für einen 
Entzug entschieden hat, „auch 
umgehend einen Therapieplatz 
erhält“. Ausländische und deut- 
sche Drogenverbrecher müßten 
mit hohen Strafen rechnen be- 
ziehungsweise konsequent abge- 
schoben werden. 


„Korrupte 
Politiker zur 
Verantwortung 
ziehen...‘ 


„Schluß mit der Vetternwirt- 
schaft“, fordert die NPD in 
Sachsen. „Das Geld, das Politi- 
ker verwalten, ist das Eigentum 
des Volkes. Die herrschenden 
Politiker haben dieses Geld 
schon lange genug zum Fenster 
hinausgeworfen“, meint der 
Königsteiner Stadtrat Uwe 
Leichsenring, der die Gemeinde 
auch im Kreistag von Pirna ver- 
tritt. Er fordert: „Stopp dem Aus- 
verkauf durch die sogenannte 
Privatisierung volkseigenen 
Vermögens zum Schaden der 
Allgemeinheit“. Korrupte Poli- 
tiker müßten nach Meinung des 
Kommunalpolitikers hart be- 
straft werden. „Wer Gelder des 
Volkes veruntreut oder sinnlos 
ausgibt, muß dafür haften, ge- 
gebenenfalls auch mit seinem 
Privatvermögen“. Für Vettern- 
wirtschaft und Verschleuderung 
von Steuergeldern dürfe es kei- 
ne „Immunität“ geben. 


Strukturen unserer Heimat ausge- 
hen“. Kultur und Tradition sind der 
NPD dabei ebenso wichtig, wie die 
Förderung der angestammten, mit- 
telständischen Unternehmen. 

„Die Stärkung und der Ausbau 


nen, „wo Gas DEWUBLSCIN VOIr- 
herrscht, daß jeder für unser Ge- 
meinwohl mitverantwortlich ist“. 
Das Ziel nationaler Politik ist 
die kommunale Verankerung und 
konsequente Umsetzung ihrer pro- 


Wohnraum. Die Parteı sagt dem 
Mietwucher entschlossen den 
Kampf an und fordert „die Bereit- 
stellung bedarfsgerechten und 
preiswerten Wohnraums für Bedürf- 
tige anstelle der Schaffung unver- 


spiel dafür ist das sächsische König- 
stein. Mit knapp zwölf Prozent ver- 
buchte die NPD dort ihr bundesweit 
bestes Kommunalwahlergebnis. „Ob 
Ordnung, Disziplin, Sauberkeit, 


A re Se 


Infomaterial kann über die NPD- 
Sachsen, Postfach 221139, 
04131 Leipzig, bestellt werden. 
Fax: 0341-4616308 


Die Spitzenkandidaten in Sachsen: Winfried Petzold (Kaufmann), Prof. Dr. 


Michael Nier (Philosoph), Uwe Leichesenring (Stadtrat) 


Am 18. Septemher 1999 
gilt 65 mur eine Wall: 


» Mittelstand fördern! 
o Deutschland zuerst! 


eilt stalt Proifte! 
._@ Soziale Sicherheit 
für alle Deutschem! 


